













Aktuelle   Gesellschaftskritik   und   neue,   drängende   Fragen,   die   uns   in   Zukunft   betreffen, 
werden hierbei herausgearbeitet. The Future of Everything betrifft in meinem Beitrag sowohl 





der   Tools   von   Signal  Intelligence   (SIGINT)   aufgezeigt,   die   sich   immer   aus   mehreren 
Komponenten zusammensetzt,  wie der menschlichen oder der elektronischen,  analytischen 
Kommunikationsintelligenz,   und   damit   immer   im   Status   des  Interrupts   (SIGINT),   der 









kondensiert   hat,   also   in   eingeweihten   Programmierer­Insiderkreisen,   sondern,   dass   sich 









gegenüber  ein? Eine  gespaltene  und uneinheitliche.  Als  ein  Beispiel  soll  die   französische 
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Philosophie   herausgegriffen   werden,   weil   sie   sich   ebenfalls   sehr   mit   der   Thematik   des 
Cyberspace   auseinandersetzt:   sie   lieben   Nietzsche,   verurteilen   jedoch   meistens   den 
Cyberspace und die Technologie der Virtuellen Realität,  – und zwar im Namen Nietzsches. 
Dabei   werden   häufig   die   bekannten   Stichwörter   vom   Nihilismus   und   der   Décadence 
angeführt.
Die Geisteswissenschaftler,  deren ureigenstes Metier Nietzsche ist, stehen allerdings – und 
zwar   länderübergreifend   –  allgemein  den   Computertechnologien   meistens   skeptisch   bis 
ablehnend gegenüber. Und ausgerechnet die Naturwissenschaftler und Computerfans, deren 
Metier Nietzsche beileibe nicht ist, küren Nietzsche zu ihrem Helden.









gerne   behaupten.   Für   den   speziellen   Fall,   wo   Nietzsche   auf   breiter   Ebene   als  der 
Cyberphilosoph deklariert wurde, wird dies im Folgenden aufgeklärt werden..




auf   Kosten   anderer   treibt?   Fällt   Nietzsche   damit   in   eine   der   Kategorien,   die   für 
Außenstehende schwer zugänglich ist, und ist er damit eventuell, einem der, dem Neuling oft 
verwirrenden,   zu   eigen   gemachten   ironischen   Sinn   und   selbstkreierten   Jargon   und 
Sprachgestus vieler Programmiererkreise und Denkzirkel zuzuordnen?
1.) Double­Minded Denken am Beispiel von TCPA




Ein   anderes  Bespiel  wäre   der   Insiderwitz   um TCPA,  bzw.  Palladium,   einer   bestehenden 





Die   praktizierte   kryptographische   Umsetzung   der   TCPA­Regeln   wirft   allerdings   die 
grundlegende,   philosophisch   und   gesellschaftspolitische   Frage   auf:  wer  und   mit   welcher 
Legitimation  die   Prüfung   auf   Sicherheit   durchführen   soll,   und  wer  die   notwendigen 
judikativen und exekutiven Kontrollfunktionen „wie“ und nach welchen Standards ausübt. Bis 
her  ist  alles  darauf hin ausgelegt,  dass die  großen Konzerne,  bzw. die  Regierungen diese 
Schlüsselrolle  für sich beanspruchen. – Wogegen im Prinzip auch nichts  spricht.  – Es sei 
















Zugangskontrolle   und   höheren   Privilegierungsebenen   operieren,   d.h.   bildlich   gesprochen, 
dass Daten in höhere Sicherheitsstufen wandern können, aber wichtige Informationen nicht 
nach unten.
In   unserem   Fall   hat   der   User,   der   Kunde,   allgemein   gesprochen,   der   Staatsbürger,   den 
unterprivilegierten  Status  gegenüber  der  Industrie  oder dem Staate   inne,  und er  muß eine 
rigorose  Einschränkung   seiner   technischen  Anwendungsmöglichkeiten  durch  TCPA,  bzw. 
durch das sogenannte „Fritz­Chip“ erleiden,  – zusätzlich,  als  Konsequenz dessen,  muß er 
noch um eine  nichttechnische  Einschränkung  fürchten:  nämlich  um seine  informationelle  
Selbstbestimmung,  und   damit   verbunden,   um   seine   Meinungsfreiheit   und   um   sein 
Versammlungsrecht, und damit um die Grundfeste der Demokratie, – und letztendlich würde 





gesellschaftsrelevante  Vorgehen mit  einer   technischen Notwendigkeit.  Man bemerke,  dass 
hierbei,   salopp   gesprochen,   Äpfel   mit   Birnen   verwechselt   werden.   Wenn   jemand   von 
Vertrauen und Sicherheitsaspekten redet, die er Ihnen zuliebe installieren will, ist immer die 






profitorientierten   Denkweise,   ein   vertrauenswürdiger   Dritter   jemand   ist,   der  meine 
Sicherheitsrichtlinien umgehen kann.
Und die einseitige absolute  Abhängigkeitsstruktur  – von einem Dritten,  den ich mir nicht 
selbst als Vertrauensperson aussuchen kann – tut selbstredend ihr weiteres dazu. Ausgegebene 
Devisen vom Vertrauensbegriff  können also immer nur in Relation zu etwas oder jemand 
gesetzt   werden.   Die   Wahl   des   Bezugpunktes   entscheidet   über   die   Bewertung   eines 
Sachverhaltes,   und  kann  geradezu   zu   einer   gegensätzlichen  und  pervertierten,   verdrehten 
Deutung führen. Doppeldeutigkeiten oder auch Mehrdeutigkeiten verführen allgemein immer 
zu Manipulationen. So lässt sich verstehen und erklären, dass sowohl die Datenschützer als 





Offene   Netze   haben   eine   Wissensexplosion   ausgelöst,   während   TCPA   die 












unterschätztes   kraftvolles   Massenphänomen,   wie   das   Massenphänomen,   das   zur   rasanten 
Entwicklung und Durchsetzung des Internets in der weltweiten Bevölkerung beigetragen hat.
Man  kann  konstatieren,  dass  Nietzsche   sein  Unwesen   international   im  Netz   treibt,   –   im 
positiven Sinne verstanden, – wie er jedoch dort hineinkam, ist schwer nachzuvollziehen. 
Deshalb wird im Folgenden weiter untersucht, was sowohl die Masse der User als auch die 
Elitezirkel  im   Netz   so   an   Nietzsches   Philosophie   fasziniert,   welche   Schlagwörter   ein 




vorher   und   zuallererst,   eine   ideengeschichtliche   und   etymologische   Bedeutung   des 

















übersehen  hatte,  weil   es   aufgrund  der  Größenrelation  nicht  üblich   ist  Entropie   in   bit   zu 
messen. Die thermodynamischen Einheiten der Entropie sind sehr viel größer, nämlich Watt­
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Information   und   Energiekosten,   –   als   Stichworte   seien   da   nur   Gordon   Moore’s 
Gesetzlichkeiten und die Quantencomputer angeführt. 
Wir leben momentan zunehmend in einem Informationsüberfluss­ und Energiemangelsystem. 
Der   2.  Hauptsatz   der  Thermodynamik  kann   auch   so   ausgesprochen  werden:   Information 
vermehrt   sich   nicht   von   selbst.   –   Jeder   Gewinn   an   Information   muss   durch   eine 
Entropiezunahme mindestens gleicher Größe bezahlt werden. Das bedeutet,  dass man nichts  
umsonst bekommen kann, nicht einmal Information. 
Information   heißt   somit   nicht   nur   Datenfluss   und   Datengewinnung,   sondern   ebenso: 
bestehende Formen zu stören und zu zerstören Der aggressive Gestus innerhalb des scheinbar 









als   auch die  Naturwissenschaften  würden  die  gleiche  Antwort  geben,  –  und  speziell   den 
Informatikern folgendes Beispiel zu überdenken geben: Was würde wohl passieren, wenn ein 
selbstlernendes   System   statt   einer   festgelegten   Trainings­Fehlerquote   mit   einer   100% 









Informationen.  Die  Vielzahl  der  Wechselwirkungen,  der   Interferenzen  und Destruktionen, 
führte schon in der Antike zu einem Verständnis von rückkoppelnden Systemen, weil ihrem 
Philosophie­Gebäude  ein Konzept unterlag, das Information als  Formgebung  verstand, also 
als wirkende und formende Kraft – und zwar so, wie die Information bei einem Körperaufbau 
auf die einzelnen Gliedern, oder auf die Gruppenmitgliedern einer Organisation, gestalt­ und 
formbildend   wirkt.   Diese   ausdruckstarke   sprachliche  Metapher  der   Körperbildung   wurde 
dann   später   zum   Hebelbegriff   für   die   Kybernetik   und   für   die   sogenannten   „sich 
selbstorganisierenden Systeme“, die heutzutage fast überall als Modell herangezogen werden 
z.B. auch in der Soziologie, Biologie, der Physik, oder den Ingenieurwissenschaften. 




aggressiven und destruktiven  Wesenskern des  Begriffes  „Information“,  übersieht.  Dies   ist 
keinesfalls eine triviale Angelegenheit.
5
Nicht   nur   der   großartige   Pionier   der   Technologie   der   Virtuellen   Realität  Jaron   Lanier, 
sondern ebenfalls der Technikphilosoph Friedrich Nietzsche erkennen und thematisieren diese 






Sowohl  auf  der  nanoskopischen Ebene  wie  auf  der  makroskopischen Systemebene   taucht 





einer  Nachricht  nicht  gleicher  der  Datenmenge   ist,   auch  wenn  in  diesem Zusammenhang 
häufig   das   Wort   Information   verwendet   wird,   wenn   Daten   gemeint   sind.   Der 
Informationsgehalt kann im Gegensatz zur Datenmenge nicht unmittelbar abgelesen werden, 
und kann durch unterschiedliche Verfahren, d.h. durch sogenannte Kompressionsverfahren, 










die   meisten   Bits   in   einem   Meer   statistischer   Verteilungen   verloren.   Daraus   folgt   die 
naheliegende Frage: Wann hat ein Bit ein kausales Potential, und wann nicht?4 
Und   weiter:   Wie   wirken   sie   im   Gesamtverbund   eines   komplexen   Systems?   Gibt   es 





Maßstab   für   Komplexität  liefern,   der   sowohl   eine   quantitative  sowie   eine  energetische 
Komponente besitzt.  Um die Ungleichheit  der Bits  in ihrer Wirkung, und ihre destruktive 
Charakteristik, – er beschreibt sie vor allem mit den Begrifflichkeiten Sedimentierung und 
Legacy­Theorien –, in den Griff zu bekommen, fordert Lanier unsere Vorstellungen von der 
Anordnung  von   Information   zu   überdenken   und   zu   revidieren.   „Die   Informationstheorie 
beschäftigt sich in der Regel mit Punkt­für­Punkt­Abbildungen an den Enden eines Kabels. 
Aus diesem Grund beruht die Computerarchitektur, so wie wir sie kennen, auf  simulierten  




große   Anzahl   paralleler   Inputs   empfängt,   und   wahrscheinlich   sind   sie   ebenso   wenig   als 
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Methode  geeignet,   sehr  große  Systeme  zu  organisieren“.  Wenn  man  die  Vorstellung  des 
Kabels nun nach Lanier durch die Vorstellung einer Oberfläche ersetzt, die an vielen Punkten 
abgetastet  werden kann,  dann muss  man sich  von algorithmischen  Protokollen   lösen und 
einen neuen Satz von Verfahren entwickeln, zu denen u.a. auch die Mustererkennung gehört. 
Dieses Verfahren nennt Lanier „statistische Oberflächenbindung“. (Ebd.)
Der   Philosoph   Friedrich   Nietzsche   reicht   an   diesem   Punkt   den   Informatikern   und 
insbesondere Lanier die geistige Hand. Zu dieser eben skizzierten, fundamentalen Thematik 
der Computerwissenschaften kann Nietzsche Fundamentales beisteuern.




Materiebegriff   in   der   Art   ablehnt   und   negiert,   wie   es   zumeist   in   dem   Verständnis   des 
Informationsbegriffes   ebenfalls   präsent   ist,   und   wie   der   berühmte   Kybernetiker   Norbert 
Wiener es in seinem bekannten Satz formulierte: „Information ist Information, weder Materie 
noch Energie.“ 
In   Fortführung   des   kybernetischen   Grundgedankens,   genauer   formuliert,   in   Laniers 
Gedankengängen   stehend,   der   insbesondere   die   rückkoppelnden   und   kausalen 
Wechselwirkungsprozesse   reflektiert,   richtet   Nietzsche   sein   Augenmerk   auf   die 
Modifizierung von kausalen Wirkungen. Dafür zerschlägt er den Systemgedanken, indem er 
sich gleichwertig und gleichberechtigt auf das Kleine, Besondere und auf das Große, Ganze 
konzentriert.   Das   bedeutet,   dass   er   nicht   das   eine   aus   dem   anderen   ableitet,   und 







Mal   ganz   platt   und   anschaulich   ausgedrückt,   heißt   das,   dass   alle   Datenschlacken   und 
geschriebenen Protokolle im Netz, die programmiert werden und die Architektur festlegen, 
genauso wie den Netzjargon oder die Datenspuren, die jedes Individuum im Netz hinterlässt, 




Ergebnisse   beruht   vielmehr   auf   ihrer   hohen   Wahrscheinlichkeitsquote,   bzw.   ihrer   guten 
Möglichkeit sie zu erraten. 
Nietzsche kombiniert  hierbei ein alte antike Methode, die Verknüpfung von  logos mit der 


















nicht   wirklich,   nicht   in   einer   so   essentiellen   Weise,   wie   die   Physiker   z.B.   ihre 
Quantenteilchen,   ohne   deren   reale   Existenz   sie   nicht   experimentieren   und   theoretisieren 
könnten. 
Man   beachte   außerdem,   bis   heute   haben   wir   noch   keine   eindeutige   Definition   vom 




















Nietzsches   Wirkung   soll   jetzt   also   aufgeteilt   und   Streifzüge   in   die   folgenden   drei 




Betrachten  wir  zuerst  das   für  das   Internet,  bzw.   für  die  Surfer   im Cyberspace,  vielleicht 
faszinierendste   Schlagwort,   nämlich   den  Perspektivismus.   Er   suggeriert   den   meisten   die 














des Beobachterstandpunktes  ankommt,  von dem aus man die  Messung vornimmt.  Relativ 
kann ganz generell nur etwas sein, dass im Verhältnis zu etwas steht; es ist etwas, dass  nur 
unter bestimmten Verhältnissen Gültigkeit besitzt. So ist z.B. die Lichtgeschwindigkeit eine 
absolute   Größe,   ein   Tempolimit   sozusagen.   Sie   ist   der   Maßstab,   der   erst   die   relativen 
Perspektiven in Beziehung zueinander setzen kann.
Die simple Tatsache, dass alle Dinge perspektivisch erscheinen, wie z.B. die an Ihnen, wenn 
Sie   in   einem   Cafe   sitzen,   vorbeigehenden   Spaziergänger,   die   immer   kleiner   zu   werden 
scheinen, ist ein triviale Angelegenheit, und war schon zu allen Zeiten allen Menschen ein 







beinhaltet   also   etwas   Absolutes.   Nur   ist   es   bei   Nietzsche   etwas   komplexer   als   bei   der 
Lichtgeschwindigkeit, weil es sich nicht nur um Naturwissenschaft handelt.





schon   lange  bevor  wir   den  Begriff   „Selbstverwirklichung“  überhaupt   in   unsere  moderne 
Denkweise eingeführt und integriert haben. 
Auch dies ist übrigens eine typische, fast gesetzesähnliche Erscheinung, dass Meinungen und 





Während  man  der   ersten  Metapher   sicherlich   sofort   ablehnend  zustimmt,   findet  man  die 










nicht   an   eine   vermeintliche   Künstliche   Superintelligenz   –   kann  Werte   umwerten,   wie 
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Nietzsche   es   in   seinem  bekannten  Schlagwort   formuliert.  Werte   können  nur   umgewertet 
werden, wenn man den Standpunkt des Perspektivismus einnimmt. Da es eine standortfreie 
Allgemeingültigkeit nicht gibt, sie also unmöglich erreicht werden kann, kann Erkenntnis und 
Wertebildung   nur   von   der   Perspektive   des   Erkennenden   aus   erfolgen.   Dies   wusste   vor 
Nietzsche,   allerdings   nicht   in   seiner   konsequenten   und   umfassenden   Weise   ausgeführt, 














ist?   Also   zu   unserem   kriminalistischem   „cui   bono?“.   Um   nicht   funktionalisiert   und 
instrumentalisiert   zu   werden,   ist   es   wichtig,   gerade   bei   einem   komplexen 
Wechselwirkungsgeflecht   sich   selber   an   die   Knotenpunkten   des   Netzes,   die   man   selbst 
definiert hat, zu setzen. Wenn man selbst definiert, was man will, welche Werte umgewertet 
oder bestehen bleiben sollen, braucht man für sich einen Maßstab. 
Der   Maßstab   Nietzsches,   das   Absolute,   quasi   das   Analogon   zu   der  Konstante  und   dem 
Tempolimit  c  bei Einstein,  ist die  größtmögliche Gegensätzlichkeit  einer Sache oder eines 





Das   verhilft   einem   „zu   werden,   was   man   ist“,   und   damit   Nietzsches   faszinierender 
Aufforderung und Einladung nachzukommen: Werde, der du bist. – Ecce homo. 
Doppeldeutigkeiten   und   Mehrdeutigkeiten   sind   eine   feine   Sache.   Und   sie   gehören 
(glücklicherweise)   in   den   Maßstab   der   Gegensätzlichkeiten   hinein.  Das   Wort   „Mensch“ 
bedeutet   im Übrigen  der  „Messende“,  er  hat   sich  damit  nach  seiner  größten  Entdeckung 
benennen   wollen.   Und   ist   mit   dieser   Vorstellung   in   Bereiche   hinaufgestiegen,   die   ganz 
unmessbar und unwägbar sind, aber es nicht ursprünglich zu sein schienen. (I 885 (20))6
Die Zahl selbst gilt nach Nietzsche als  perspektivische Form (III 474 u. II 585). Sie ist eine 




wie   die   Logik   hat“   (II   958   (3))  Andererseits   existieren   parallel   dazu   Maßstäbe,   deren 
Meßmethoden   und   Ergebnisse   noch   gar   nicht   richtig   ausgelotet   wurden.   Die   Nase   zum 
Beispiel, von der noch kein Philosoph mit Verehrung und Dankbarkeit gesprochen hat, wie 




Einzug  in  die  Forschung,  und wird Wissenschaft  um weitere  Maßstäbe  komplettiert,  und 
bereichert werden. 
So hat die neuste Forschung herausgefunden, dass Mathematik sprachlos funktioniert.  Das 
heißt:   Sprache   und   Mathematik   werden   unabhängig   voneinander   verarbeitet;   und 
mathematische Zusammenhänge werden nicht durch Wörter codiert.
An dieser Stelle  könnte der vorschnelle,  falsche Eindruck entstehen,  dass die  Sprachlogik 
innerhalb   der   Computerwissenschaften   nun   obsolet   geworden   sei,   –   was   natürlich   nicht 
stimmt, höchstens wird ihre Dominanz relativiert. Auch in Nietzsches Denken ist dem nicht 
so.  Nietzsche der auch physikalischen Studien nachging,  weil   ihm naturwissenschaftliches 




haben   ihren   dynamischen   Charakter   hinausintegriert.   Ungenaue   Beobachtungen   oder   die 




und   Vorbild   von   Jaron   Lanier   für   die   Entwicklung   seines   Datenhelms   und   der 
Gedankenführung zur Virtuellen Realität, die „die Grenzen von Bühnenzauberei erforschen 





daran,   dass   es   ein   Naturgesetz   wäre,   sondern   es   drückt   einfach   nur   ein  Nichtvermögen 
unsererseits aus. (Ebd.). Anders gesagt, es liegt an der uns verstellten Sichtweise durch das 
begriffliche   Widerspruchsverbot   der   Logik,   mit   Ursprung   in   der   Aristotelischen   Logik. 




bzw.   virtuelle   Welten.   Denn   wir   haben   die   Welt,   die   uns   Menschen   angeht   erst   selbst 
geschaffen (vgl. II 177 (301)), indem wir z.B. das „Ding“, vielmehr das „gleiche Ding“, das 




ebenfalls   beschäftigte,   und   bis   heute   aktuell   ist:   Der   Kraftbegriff   in   der   Physik   bereitet 
Definitionsprobleme. Nietzsche veranschaulicht die Problematik wie folgt: „Ist jemals schon 
eine  Kraft  konstatiert  (worden)? Nein, sondern  Wirkungen,  übersetzt  in eine völlig andere 
Sprache. Das Regelmäßige im Hintereinander hat uns aber so verwöhnt, dass wir uns  über 
das Wunderliche daran nicht wundern.“ (III 486)
„Der   Mensch   findet   also   zuletzt   in   den   Dingen   nichts   wieder,   als   was   er   selbst   in   sie 
hineingesteckt hat: – das Wiederfinden heißt sich Wissenschaft, das Hineinstecken – Kunst, 
Religion, Liebe, Stolz. (Vgl. III 482). Ebenso gilt das natürlich en detail für die „ganze, ewig 
wachsende   Welt   von   Schätzungen,   Farben,   Akzenten,   Perspektiven,   Stufenleitern, 
Bejahungen  und  Verneinungen.  Alle   diese  Dichtungen,  wie  Nietzsche   sie   nennt,  werden 
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Virtuellen Realität  übertragen. Er hat quasi eine Art  Unabhängigkeitserklärung  der Rechte 
des Menschen auf seine Fantasie und seine Selbstverwirklichung verfochten. Die bunte Welt 
des Cyberspace und der Virtuellen Realität mit all ihren Chatrooms, Spielwelten, und ihren 
surrealen,   synästhetischen   Avatarwelten,   Kulissen   und   Szenarien   ist   ganz   im   Sinne   von 
Nietzsches Philosophie. 
Der Cyberspace und die Virtuelle Realität stellen eine ästhetische Umwertung der Werte dar, 

























dies   vollzieht   sich   im   Wissen,   dass   sich   die   Computerarchitektur,   wenn   sie   einmal   im 
weltweiten Internet festgelegt und umgesetzt wurde, so gut wie gar nicht mehr ändern lässt. 
Der   VR­Pionier   Jaron   Lanier   konstatiert   in   diesem   Zusammenhang   immer,   dass   die 
Strukturen so starr festgefügt und obligatorisch seien, wie ein Naturgesetz, die DNS oder die 
gesprochene Sprache.











Raum,   in   dem   der   Staat   kein   Gewaltmonopol   und   keine   Souveränität   besitzt.   In   der 
historischen Entwicklung der Gesellschaftsverträge stand bei Thomas Hobbes der Schutz von 
Leib   und   Leben   im   Vordergrund,   bei   John   Locke   kamen   der   Schutz   von   Freiheit   und 
Eigentum hinzu, und in unserem Jahrhundert wurde der Schutz der Persönlichkeitsrechte in 
die   staatliche   Schutzpflicht   mit   hinzugenommen.  Schon   Hobbes   hat   die   Gültigkeit   der 
Gehorsamspflicht  der Vereinbarungen klar umrissen, „die Verpflichtung der Bürger gegen 
den Oberherrn [...] nur so lange dauern, als dieser imstande ist, die Bürger zu schützen.“ Mit 













mit   Nietzsche   verknüpft.   „Neben   den   Rechten  auf  Information   stehen   die   Rechte  an 
Information.“   Das   bedeutet,   dass   „Informationszugangsrechte   einerseits   und   Datenschutz 
andererseits zwei Seiten derselben Medaille sind.“12 Nietzsches Credo lautet: „So viel Mensch 
wie möglich und so wenig Staat wie nötig.“ 
Um dies  zu  verwirklichen,  müssen  die  Konzepte   für  einen  neuen passenden Cyberspace­
Gesellschaftsvertrag neu überdacht werden, mit dem Ziel, den demokratischen Rechtsstaat zu 
erhalten. Dazu gehören u.a. Fragen, wie: Was sind öffentliche Dinge? Was heißt res publica? 
Was   macht   eine   Versammlung   aus?   Wie   kann   man   politisch   agieren?   Allein   schon   die 
Untersuchungen darüber, was eine Versammlung überhaupt ausmacht, sind strittig. Menschen 




zurecht,   da   die   Open­Source­Bewegung   in   sich   Züge   von   Anarchie,   Meritokratie, 
Demokratie, Autokratie und Technokratie vereint. Daraus resultierende Thematiken, wie z.B. 
peer review, Eigentumsrechte, über Reputation und Statusanreize, Rangordnungen oder die 
Bereinigung   von   Konflikten,   um   nur   einige   zu   nennen,   die   in   dieser   sogenannten 
Geschenkkultur  wiederzufinden   sind,   und   dabei   stärker   akzentuiert   sind,   als   bei 
marktwirtschaftlich­gewinnorientierten  Tauschkulturen,   finden   ihre   Entsprechungen   in 
Nietzsches  Philosophie.  Nietzsche  behandelt  dabei  alle  drei   relevanten  Ebenen der  Open­












und   Manipulationszwecke   handelt,   sondern   sie   werden   schlichtweg   von   ihrer   eigenen 
Mentalität   und   Wesenskern   irregeführt.   Bei   anderen   Charakteren,   wie   z.B.   Forscher­





Nietzsches   in   Zusammenhang   mit   ihren   internen   Gebräuchen,   Ritualen   oder   den 
Gruppenstrukturierung erwähnen, stoßen diese Gruppierungen zumeist auf Misstrauen, weil 





496   u.   III   487).   Dabei   ist   der   größte   Wille,   derjenige,   der   die   verschiedensten   und 




alles   was   nach   Gleichmacherei   aussieht   auf   das   Entschiedenste   ablehnt:   wie   z.B.   den 
Marxismus, genauso wie den Darwinismus. Aus genau dem selben Grunde lehnt Jaron Lanier 
diese   ebenfalls   ab,   –   ebenso   wie   die   Lehre   von   Siegmund   Freud.   Gleichheit   und 
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